
Es ist naheliegend, dass eine solche 

Konstellation für die Mitarbeiterin, 

die z.B. den beruflichen Wiederein-

stieg plant, Vorteile durch eine un- 

kompliziertere Vereinbarkeit von Be- 

ruf und Familie mit sich brächte. Aber 

nicht immer ist das Naheliegendste 

auch das Beste für das Kind. Machen 

Sie deshalb im gemeinsamen Ge- 

spräch Ihre Haltung und die Position 

des Trägers deutlich, indem Sie die 

entscheidenden Aspekte beleuchten.

Zunächst können Sie mit Ihrer Mit- 
arbeiterin den Blick darauf werfen, 
wo ein einjähriges Kind in seiner 
Entwicklung steht, was es braucht 
und wie es die Betreuung durch die 
Mutter gemeinsam mit anderen Kin- 
dern empfinden würde: Ein einjäh- 
riges Kind hat bislang eine Bindung 
nur zu wenigen Personen aufge-
baut, an erster Stelle meistens zur 
Mutter, dann zum Vater oder ande-
ren Erwachsenen im Umfeld der Fa- 
milie. In seiner sozial-emotionalen 
Entwicklung ist das Kind ab einem 
Jahr dazu in der Lage, Gefühle wie 
Zuneigung, Ärger, Eifersucht und 
Freude auszudrücken. Auch macht 
es bereits einige seiner Bedürfnisse 
deutlich und möchte diese unmittel-
bar befriedigt wissen. Ein Aufschub 
ist noch nicht möglich. Das Kind 
wird seine Bedürfnisse in erster Li- 

nie der Mutter anzeigen, da es genau 
dies im häuslichen Kontext durch 
Erfahrung gelernt hat. Doch im Kon- 
text Kita wird das voraussichtlich 
nicht immer möglich sein, sodass 
das Kind irritiert sein wird. Wenn 
es zudem mit einem Jahr noch nicht 
laufen kann, ist es ein „Tragling“ und 
deshalb gewohnt, häufig auf dem 
Arm seiner Mutter zu sein. Dadurch 
kann es regelmäßig zu Situationen 
kommen, in denen die Mutter mit 
sich selbst in Konflikt gerät. Sie 
wird ihr Kind nicht jedes Mal auf 
den Schoß nehmen oder tragen kön- 
nen, wenn es das einfordert bzw. 
bräuchte. Doch ist ein einjähriges 
Kind von seiner kognitiven Ent- 
wicklung her noch nicht in der Lage 
zu verstehen, dass die Mutter hier 
zwei unterschiedliche Rollen ein- 
nimmt. Es begreift die Mutter aus- 
schließlich als seine Bindungsper-
son, die Sicherheit, Geborgenheit, 
Verlässlichkeit bietet und ihm Auf- 
merksamkeit schenkt, die es braucht, 
um in die Exploration zu gehen.

Rollenkonflikt der Mutter vs. pro- 

fessionelles Handeln. In welchen 
Rollenkonflikt kann Ihre Mitarbei-
terin geraten, wenn sie ihr Kind tat- 
sächlich in der eigenen Gruppe be- 
treuen würde? Gehen Sie mit ihr 
der Frage nach, ob sie strenger mit 
ihrem Kind umgehen würde als mit 
den anderen, um nicht den Eindruck 
zu erwecken, dass sie es bevorzugt. 
Erfahrungsgemäß tritt nämlich ge- 

nau dieses Phänomen oft ein. Ihre 
Mitarbeiterin kann in Situationen 
geraten, in denen sie als Mutter agie- 
ren will, z.B. in Konflikten, wenn 
sich das eigene Kind ungerecht be- 
handelt fühlt oder getröstet werden 
will, obwohl sie gerade mit einem 
anderen Kind beschäftigt ist. Fragen 
Sie nach, wie es ihr emotional damit 
ginge. Alle Kinder gleich zu behan- 
deln und in der Berufsrolle profes-
sionell zu bleiben, ist unter solchen 
Voraussetzungen im Kita-Alltag 
nicht leicht. Auch der Loyalitätskon-
flikt spielt hier eine Rolle, denn die 
Mitarbeiterin wäre hin- und herge- 
rissen zwischen dem Wunsch, gute 
Mutter und zugleich loyale Mitar-
beiterin der Kita zu sein.

Probleme im Team und mit den 

Eltern. Nicht zu unterschätzen sind 
auch die Reaktionen von Team und 
Eltern. Schnell könnte mehr oder 
weniger offen der Vorwurf einer 
ungerechtfertigten Sonderbehand-
lung im Raum stehen, was bei den 
Kolleginnen wiederum zu Miss-
gunst und infolgedessen zu Aus-
grenzung führen kann. Oder die El- 
tern befürchten – aus erzieherischer 
Erfahrung –, dass die Mitarbeiterin 
durch das eigene Kind in der Grup- 
pe zu stark abgelenkt würde. Und 
nicht zuletzt wäre da noch der be- 
reits erwähnte „Generalverdacht“ der 
Bevorzugung des eigenen Kindes.

Reaktionen des Kindes. Durch die 
Betreuung in der gleichen Gruppe 
würde aber auch dem Kind selbst 
eine Menge abverlangt. Es müsste 

Verständnis dafür aufbringen, dass 
es nicht die von zu Hause gewohnte 
Aufmerksamkeit bekommt und dass 
seine Mutter ebenso für die anderen 
Kinder da zu sein hat. Jederzeit Bin- 
dung bei der Mutter zu „tanken“, 
wäre nicht möglich, weil ihr Bezie- 
hungsverhalten ein anderes ist. Das 
einjährige Kind erlebt u.U. sogar zum 
ersten Mal Zurückweisung oder wird 
von der Mutter ignoriert, was sich 
negativ auf sein emotionales Erle- 
ben auswirken würde. Schlimms-
tenfalls könnte das Kind mit Neid 
und Eifersucht darauf reagieren, ag- 
gressiv werden, vermehrt weinen, 
Nahrung verweigern oder sich still 
zurückziehen. Auch sein Spielver-
halten könnte sich verändern, wenn 
es die gewohnte Sicherheit, Gebor- 
genheit und Aufmerksamkeit ver- 
misst.
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Alternative Lösungsmöglichkeiten. 
Wenn es Ihnen im Gespräch gelun- 
gen ist, bei Ihrer Mitarbeiterin Ver- 
ständnis dafür zu schaffen, dass ei- 
ne alternative Betreuungssituation 
für das einjährige Kind, aber auch 
für die Mitarbeiterin selbst im Grun- 
de eher eine Entlastung darstellt, 
dann können Sie im nächsten 
Schritt gemeinsam überlegen, wie 
eine Lösung aussehen könnte: Soll- 
te es besser eine ganz andere Ein- 
richtung sein oder reicht es, wenn 
das Kind in derselben Einrichtung, 
aber in einer Nachbargruppe betreut 
wird? Hierbei ist allerdings zu be- 
denken, dass es aufgrund der räum- 
lichen Nähe passieren kann, dass 
das Kind in kritischen Situationen 
instinktiv, sobald es die Mutter sieht, 
Trost und Schutz bei ihr suchen 
würde, was auch ganz natürlich und 
nachvollziehbar wäre.

Berücksichtigen Sie bei Ihren Über- 
legungen auf jeden Fall auch die 
Lebensumstände der Mitarbeiterin 
(Wohnort, Anfahrt zur Kita, Arbeits-
zeiten, Öffnungszeiten der Kita usw.), 
um eine zufriedenstellende Lösung 
für Sie, Ihre Mitarbeiterin und vor 
allem für das Kind zu finden.
Wichtig: Bei einer Betreuung des 
eigenen Kindes in der Gruppe muss 
es nicht zwangsläufig zu allen be-
schriebenen Reaktionen kommen, 
allerdings ist die Wahrscheinlich-
keit recht hoch. Legen Sie dies Ihrer 
Mitarbeiterin der Fairness halber 
ebenfalls dar. Helia Schneider
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„Warum kann ich mein  

einjähriges Kind nicht in 

meiner Gruppe betreuen?“

Mitarbeiterin fragt, Kita-Leitung antwortet – diesmal:

Kita-Management. Haltungen – 

Methoden – Perspektiven: Um Lei- 
tungskräfte in ihrer Handlungsfä-
higkeit zu stärken, haben 15 Autorin- 
nen und Autoren dieses umfassende 
Arbeitsbuch zusammengestellt. Es 
beschäftigt sich sowohl mit Bil- 
dungsmanagement als auch mit Or- 
ganisationsentwicklung, Netzwerk-
arbeit, Rechtsfragen, Qualitätsent-
wicklung, Personalführung und Kon- 
fliktmanagement. Die zwölf klar ge- 
gliederten Kapitel lassen denn auch 
kaum eine wichtige Frage dazu aus. 
Auf diese Weise kann sich Leitung 
systematisch das nötige Know-how 
erarbeiten, gerade auch dann, wenn 
sie erst seit Kurzem diese Tätigkeit 
ausübt.
Frank Dieckbreder / Susanne M. 
Koschmider / Martin Sauer (Hrsg.): 
Kita-Management. Haltungen – 
Methoden – Perspektiven. ISBN 
978-3-525-70113-3, Vandenhoeck & 
Ruprecht, Göttingen, 2014,  26,99

Kompetenzprofil der Fachberatung 

für Kindertageseinrichtungen: Die- 
se Broschüre will nicht nur die Dis- 
kussion um die Profilbildung der 
Fachberatung weiter vorantreiben, 
sie hat sich auch die Herausarbei-
tung eines Kompetenzprofils zum 
Ziel gesetzt. In sechs Hauptkapiteln 
nimmt die Autorin auf 64 Seiten zu- 
nächst die konzeptionelle Ausgestal-
tung der Fachberatung in den Blick, 
um dann anhand einer Kompetenz-
orientierung an Heyse und Erpen-
beck ein mögliches Kompetenzpro-
fil zu entwerfen. Abschließend gibt 
sie Anstöße zur Etablierung kompe- 
tenzstärkender Maßnahmen.
Petra Beitzel: Kompetenzprofil der 
Fachberatung für Kindertagesein-
richtungen. ISBN 978-3-7841-2680-7, 

Deutscher Verein für öffentliche und 
private Fürsorge e.V., Jugend und Fa- 
milie Bd. 13. Lambertus Verlag, Frei- 
burg, 2014,   9,20

Kita-Ratgeber Sicherheit. Alles 

rund um Spielzeug, Ernährung und 

Pflanzen, vor Unfällen schützen, El- 

tern einbeziehen und informieren:  
Gerade für Leitungskräfte steht das 
komplexe Thema „Sicherheit in der 
Kita“ an oberster Stelle. Auf 80 Sei- 
ten im Großformat will dieser Ratge- 
ber einen Überblick über zentrale 
Fragen dazu geben, ergänzt durch 
Tipps und Checklisten zu den wich- 
tigsten Sicherheitshinweisen. Dane- 
ben geht es aber auch um die Si- 
cherheitserziehung der Kinder, die 
anhand erprobter Praxisprojekte 
anschaulich wird. 
Maren Müller-Lerch: Kita-Ratgeber 
Sicherheit. Alles rund um Spielzeug, 
Ernährung und Pflanzen, vor Unfäl- 
len schützen, Eltern einbeziehen 
und informieren. ISBN 978-3-8346-

2554-0, Verlag an der Ruhr, Mül-
heim, 2014,  19,95
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